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Eine Mexikanerin, die Totenköpfe bemalt, um sie nachher zum
Verkauf anzubieten. Erwin Leiser hat in seinem Film «Wähle das
Leben» (cf. Bespr. Nr. 8, 1963) mit einer tieferen Absicht Szenen
aus dem mexikanischen Volksleben als Epilog gewählt. Auch wir
müssen, in einer Welt, in der die Gefahr des Mißbrauchs der
Atomkräfte besteht, ein neues Verhältnis zum Tode gewinnen,
sollen wir das Leben und seinen wahren Sinn wieder erkennen
und schätzen lernen.

Das Sowjetische Filmschaffen in der Spannung mit der
heutigen Sowjet-Wirklichkeit
von Robert Hotz

Ideologische Propaganda oder echte künstlerische Aussage?

Wer sich mit der Problematik des sowjetischen Filmschaffens auseinandersetzen

will, der sieht sich immer wieder vor die Frage gestellt, wieweit die
sowjetischen Filme gültige menschliche Erfahrungen ausdrücken, das heißt
echte Kunst sind, oder nur künstlerisch verbrämte Propagandamittel des
Kommunismus darstellen. Die hier geforderte Unterscheidung ist viel feiner, als
dies im ersten Augenblick scheint, und manches Fehlurteil über sowjetische
Filme hat hier seine Wurzel. Ja, sie ist auch die Ursache für die Spannungen
zwischen Literatur- und Kunstschaffenden (zu denen natürlich auch die
Filmschöpfer gezählt werden müssen) und der Partei, Spannungen, die derzeit in
der UdSSR ihren neuerlichen Kulminationspunkt erreicht zu haben scheinen.
Vorerst muß einmal festgestellt werden, daß unsere Fragestellung auf Grund
der kommunistischen Auffassung von Kunst nicht nur als unzulässig, sondern
als völlig falsch bezeichnet würde. Kunst ist nichts anderes als die
Widerspiegelung eines bestimmten gesellschaftlichen Seins, der Ausdruck einer
bestimmten Weltanschauung. «Wir müssen es als unbestreitbare Wahrheit
betrachten, daß die Kunst stets eine ideologisch-politische Tendenz hat, daß sie
so oder so die Interessen bestimmter Klassen und Gesellschaftsschichten
ausdrückt und verteidigt», erklärte ZK-Sekretär lljitschov auf einem Treffen
mit Schriftstellern im Dezember 1962. Bis hierhin könnten wir, wenn wir ehrlich
sein wollen, lljitschov weitgehend folgen. Aber die Kommunisten bleiben bei
diesem Punkte keineswegs stehen. Sie führen dieses Prinzip streng logisch
weiter, indem sie von der Prämisse ausgehen, daß der Marxismus-Leninismus
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